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RZ Rheiderland. Der im
vergangenen Jahr ins Leben
gerufene Landwirtschaftli-
che Naturverein (LNV)
»Rheiderländer Marsch« e.V.
(die RZ berichtete) traf sich
jetzt zu seiner ersten Jahres-
hauptversammlung. In sei-
nem Tätigkeitsbericht konnte
der bisherige Initiativvor-
stand auf eine beeindrucken-
de 240-Tages-Bilanz verwei-
sen.

Wenn die Wiesenweihen
dieses Jahr aus der afrikani-
schen Grassteppe wieder ins
Rheiderland kommen, wer-
den sie ihren Augen nicht
trauen. Denn vor ihrer An-
kunft aus ihrem Winterquar-
tier haben die Rheiderländer-
Ackerbauern ca. 57 Hektar
Ackerland zu einem vernetz-
ten Biotopverbundsystem
verwandelt. Im März werden
nämlich Schutzstreifen mit ei-
ner Breite von 6 bis 30 Metern
zwischen viele Weizenfelder
angelegt. Die Landwirte säen
eine spezielle Gräser- Legu-
minosenmischung aus, so-
dass die Weihe hier ein idea-
les Jagdrevier bei ihrer Suche
nach Mäusen und Insekten
vorfinden wird. Diese Nah-
rungsreservate durchziehen
dann das gesamte Polderge-
biet wie die Adern eines Blat-
tes und erschließen dem »afri-
kanischen Gast« insgesamt
4500 Hektar neuen Lebens-
raum. Ab Mitte Mai hofft der
LNV wieder die Weihen bei
ihrem imposanten Balzflug
beobachten zu können: Laut
rufend fliegen die Vögel in
großen Schleifen umeinan-
der. Das Männchen vollführt
akrobatische Schauflüge. In
Girlanden steigt es mehrere
hundert Meter empor, um
dann im Sturzflug in die Tiefe
zu schnellen. Auch der Jagd-
flug der Weihe wird dann wie-
der zu beobachten zu sein:
Nicht allzu hoch über dem Bo-
den spähen die Vögel im
langsamen »Gaukelflug«
nach Mäusen, auf die sie sich
- plötzlich einen «Haken
schlagend« - herabstürzen. 

Dieses einmalige Natur-
schauspiel ist aber selten ge-
worden, da die Wiesenweihe
vom Aussterben bedroht ist.
Nur noch ca. 300 Paare brüten
in Deutschland.

»Nachdem wir erkannt hat-
ten, dass wir auf unseren Län-
dereien einen so seltenen
Gast haben, war es für uns Eh-
rensache, diesem Vogel zu

helfen«, erläuterte Rolf – Pe-
ter Löblein  vom Initiativvor-
stand des LNV zu Beginn der
Hauptversammlung.  Im April
2003 wurde von den Acker-
bauern der Verein gegründet
und er war somit bundesweit
der erste, aus der Landwirt-
schaft heraus ons Leben geru-
fene Naturstutzverein. Nach-
dem die Landwirte unter na-
turschutzfachlicher Beratung
selbst ein eigenes Schutzpro-
gramm entworfen hatten,
fand der LNV breiten Zu-
spruch bei allen zuständigen
Behörden und Verbänden,
aber auch in der Politik. In
diesem Zusammenhang
dankte Löblein der Landtags-
abgeordneten Johanne  Mod-
der und  Landrat Bernhard
Bramlage für ihre hilfreiche
Unterstützung. Auf Vermitt-
lung der Bundestagsabge-
ordneten Gitta Connemann
konnte der LNV auch ein Ge-
spräch mit dem niedersächsi-
schen Umweltminister Hans-
Heinrich Sander führen. Die-
ser war von dem Gedanken

eines Naturschutzvereines
aus Bauernhand so angetan,
dass er spontan die Schirm-
herrschaft über den LNV
übernahm und das Konzept
der Rheiderländer Bauern
zum niedersächsischen Pilot-
projekt »Landwirtschaftli-
cher Naturschutz« erklärte.
Aber nicht nur gute Worte
konnten die Landwirte aus
Hannover mit ins Rheider-
land nehmen, sondern auch
die Zusage einer finanziellen
Unterstützung. »Diese finan-
zielle Zuwendung war für uns
der Durchbruch und die Vor-
aussetzung dafür, dass heute
über 80 Prozent der Acker-
bauern an unserem Schutz-
programm teilnehmen kön-
nen«, stellte Löblein am Ende
seines Berichtes fest.

In einem Grußwort der Ge-
meinde Bunde zeigte sich
Bürgermeister Gerald Sap
von dem Einsatz der Landwir-
te sehr beeindruckt und freu-
te sich darüber, dass durch
dieses Pilotprojekt das Rhei-
derland in aller Munde ist.

Auch Kreislandwirt Justus
Ackermann hob das  Interes-
se der gesamten Landwirt-
schaft an diesem Projekt her-
vor und wünschte dem Verein
weiterhin viel Erfolg.

Da die Geschicke des LNV
bis dato in den Händen eines
Initiativvorstandes lagen,
wurde auf  der Versammlung
erstmalig ein ordentlicher
Vorstand gewählt. Dem LNV
Vorstand gehören nun an:
Gitta Connemann (Leer), Ben
Koks (Groningen), Ingo Luit-
jens (Kanalpolder), Klaas-
Hermann Diddens (Bunder-
hammrich), Holger Relotius
(Bunderhee) und Rolf-Peter
Löblein (Landschaftspolder). 

In dem anschließenden Re-
ferat zeigte Gitta Connemann
auf, welche bundesweite
Aufmerksamkeit die Arbeit
des LNV schon heute erfährt.
Neben dem Beitrag für den
Artenschutz macht der Verein
auch die Funktion der Land-
wirtschaft als aktiver Be-
standteil des Naturschutzes
deutlich. Dass sich Landwirte
so aktiv an die Spitze des Na-
turschutzes stellen, agieren
und nicht immer nur auf neue
Vorgaben reagieren findet al-
len Orts große Anerkennung.
Das Beispiel des LNV wird als
aktiver Lösungsansatz zur
Minderung des Nutzungs-
konfliktes zwischen Land-
wirtschaft und Naturschutz
gesehen. Laut Connemann
wird die Arbeit des LNV gera-
de vor dem Hintergrund der
jüngsten agrarpolitischen Be-
schlüsse, wonach tier- und
umweltgerechte Verfahren
besonders gefördert werden
sollen, als besonders wegwei-
send gesehen, zumal von ei-
ner Effizienzsteigerung der in
den Naturschutz investierten
Mitteln ausgegangen wird.

Abschließend stellte der
niederländische Fachor-
nithologe Ben Koks in einem
Dia-Vortrag alle Ackervogel-
arten, die von dem LNV-
Schutzprogramm profitieren
werden, vor. Aufgrund seiner
langjährigen Erfahrungen
werden von diesem Pro-
gramm außer den Weihenar-
ten (Wiesen-, Korn- und Rohr-
weihe) weitere bedrohte
Ackervogelarten, wie z.B.
Wachtelkönig, Wachtel, Reb-
huhn oder die  Feldlerche ge-
fördert. Selbst der Feldhase
und viele Insektenarten wer-
den in den Schutzstreifen ein
neues zu Hause finden. 

Der Vorstand des Vereins mit dem bundesweit einmaligen Pilotprojekt, von links: Schriftführer Ingo Luitjens, Kassenwart Klaas-Hermann
Diddens, die Beiräte Gitta Connemann und Ben Koks, 2. Vorsitzender Holger Relotius und 1. Vorsitzender Rolf-Peter Löblein. Foto: privat

Weihe im Jagd- und Balzflug
Biotop vor Aussaat: Naturverein »Rheiderländer Marsch« sehnt Vögel herbei

Eine Wiesenweihe mit ihren Küken. Jetzt sind die seltenen Vögel noch
im afrikanischen Winterquartier, bald sollen sie über den Äckern der
Rheiderländer Landwirte kreisen. 

bb Aurich. Im Zuge einer
Prozessstaffelung löste ge-
stern die 1. große Strafkam-
mer das Verfahren gegen
den 41-jährigen nigeria-
nisch-stämmigen Deut-
schen aus dem zur Zeit lau-
fenden Verfahren heraus
und verurteilte ihn wegen
illegalen Handels mit
Betäubungsmitteln in nicht
geringer Menge zu einer
zweijährigen Be-
währungsstrafe. 

In dem Prozess, in dem es
vorrangig umEinfuhr und
Handel von Kokain geht,
war der Afrikaner offen-
sichtlich nur ein Randak-
teur. Nach einer vorausge-
gangenen Vereinbarung
zwischen  Ankläger und
Verteidiger folgte die Straf-
kammer in ihrem Urteil
solch einer vom BGH aner-
kanntenVereinbarung.
Wie Kammervorsitzender
Burkhard Siepermann her-
vorhob, hatte der 41-Jähri-
ge bei dem Kokaingeschäft
»keinen Verdienst, son-
dern nur Ärger«.

Nur noch zwei

Angeklagte im

Kokainprozess

mm Norden/Berlin. MdB
Jann-Peter Janssen zeigte
sich gestern davon über-
zeugt, dass eine Vorent-
scheidung zum Bau der Ort-
sumgehung Norden fallen
wird. Im Rahmen der Finan-
zierungs- und Baupro-
grammbesprechung zwi-
schen Bund und Land wer-
den am Freitag die zukünf-
tigen Verkehrsprojekte
aufgelistet. Janssen be-
gründet seine Zuversicht
mit der breiten Unterstüt-
zung, den die Region mit
der Unterzeichnung des
»Norder Appells« doku-
mentiert habe. »Das hat
großen Eindruck hinterlas-
sen.« Nordens 1. Stadtrat
Eilers freut sich zwar über
Janssens Optimismus, je-
doch »sollten wir erst die Er-
gebnisse der Sondierungs-
gespräche« abwarten.

Ortsumgehung:

Janssen ist

optimistisch

RZ Weener. Erneut lädt
die Kinderhilfe Tscherno-
byl der ev.-ref. Kirchenge-
meinde Weener im Som-
mer Mädchen und Jungen
aus Weißrussland ins Rhei-
derland ein. Dafür suchen
die Organisatoren noch lie-
bevolle Gasteltern, die be-
reit sind, den kleinen Gä-
sten Quartier, Verpflegung
und »Familienanschluss«
zu bieten. Die Kinder wer-
den im Zeitraum 11. Juni bis
7. Juli in Weener sein, der
genaue Termin wird noch
festgelegt.

Interessierte Gasteltern
können sich am morgigen
Freitag, 13. Februar, im Ge-
meindesaal der ev.-ref. Kir-
chengemeinde informie-
ren. Beginn ist um 20 Uhr.
Darüber hinaus stehen fol-
gende Ansprechpartner zur
Verfügung: Holger Buse-
mann (Tel. 04951/8212),
Mine Feenders (Tel.
04951/4579) und Reiner
Mooser (Tel. 04951/4359).

Die Initiative aus Weener
besteht bereits seit 1996.
Den Mädchen und Jungen
aus der Katastrophenregi-
on lernen Region und Men-
schen kennen und absol-
vieren dabei ein vielseitiges
Programm.

Kinderhilfe

Tschernobyl

sucht Gasteltern


